Königli 


Die Zeitung und Provinzial⸗ 
Anzeiger erſcheint täglich, 
Vormittags 11 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn⸗ 
und Feſttage. 
—— 

AAlle 
reſp. Poſtämter nehmen 
Beſtellung darauf an. 


b pribilegirte Stettiniſche Zeitung, 


Pränumerations⸗Preis 
pro Quartal 
25 Silbergroſchen, 
in allen Provinzen 
der Preußiſchen Monarchie 
1 Thlr. 1¼ ſgr. 
— ein 
Expedition: 
Krautmarkt 2 1053. 


Im Verlage von Herm. Gottfr. Effenbart's Erben. Verantwortlicher Redakteur: A. H. G. Effenbart. 


& Maj d N b ne März. 
Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht, zu genehmigen 
885 der Lieutenant a. D. Alfred Ferdinand En von ee zu 
tarpel den Namen von Vollard⸗Bockelberg annehme und das Wap⸗ 
pen ſeines Stiefvaters, des Rittmeiſters a. D. von Vollard zu Star⸗ 
pel, mit dem ſeinigen vereinige 


Deutſchland. 


„Berlin, 4. März. In dieſen Tagen iſt die Antwort der preu⸗ 
ßiſchen Regierung auf die öſterreichiſche Denkſchrift „über die Anbab⸗ 
155 A öfterreichifch - deutſchen Zoll⸗ und Handels - Einigung“ erfolgt. 

ie Antwort ſoll ſehr eingehend ſein, und in richtiger Auffaſſung der 

1 Bedeutung dieſer wichtigen Angelegenheit die volle Bereitwillig⸗ 
eit an den Tag legen, ſofort und jeder Zeit Verhandlungen darüber 
zu eröffnen. Namentlich will man, wie wir hören, unverzüglich auf Un⸗ 
ana naen über folgende in der Denkſchrift aufgeführten Punkte ein⸗ 

a) den gegenſeitigen zollfreien Austauſch bei der Einfuhr und Aus fuhr 

vieler einheimiſcher Roh⸗Erzeugniſſe un inlän⸗ 
iche Hultfahtetate b-Erzeugniffi d Nahrungsſtoffe und inlän 

b) gere, durch die deutſchen Staaten nach Oeſterreich und um⸗ 

7 
e) eine wechſelſeitige umfaſſende Erleichterung der Grenzbewachun 
5 0 Regelung Ber, en > nene der fe a 
2 emeinſamen Poſt⸗ iſenbahn⸗ ” 
an. Fe an, 
rein erſcheint für dergleichen Verhandlungen weder die Bundes⸗ 
Kommiſſion in Frankfurt a. M kompetent, noch die Berufung eines Zoll⸗ 
Kongreſſes der geeignetſte Weg; vielmehr ſtellt ſich, indem man von dem 
rechtlich und thatfächlich beſtehenden Zuſtande in Deutſchland ausgeht, als 
der einfache und . Modus nur der Weg einer Verhandlung 
dar zwiſchen Oeſterrei dem Zollvereine, dem Steuervereine und einer 
Vertretung der außer dieſen Verbänden ſtehenden deutſchen Staaten. Es 
1925 gehe 9 alles die ec Regierung ſich zur Betre⸗ 
f eges entſchließen werde, zu welchem ichtig i 
wahren Intereſſe der Sache raͤth. —— e 
Die preußiſche Antwort iſt ſofort den ſämmtlichen Zollvereinsſtaaten, 
ſo wie den zum Bündniß vom 26. Mai 1849 gehörenden Staaten, end⸗ 
lich der Bundes ⸗Kommiſſion mitgetheilt und es ſteht zu hoffen, daß auch 
die Veröffentlichung derſelben ihrem ganzen Wortlaut nach nicht lange 
werde auf ſich warten laſſen, damit: die öffentliche Meinung ſich zu 
ben l Urtheil über den eigentlichen Stand der Dinge heraubil⸗ 
Aus zuverläffiger Quelle geht uns fo eben noch die Nachricht zu, „da 
bereits geſtern Abend im Auftrage der preußiſchen Rebler n 1 G 
Regierungsrath Delbrück nach Wien abgegangen iflu, um dort wegen 
der öſterreichiſchen Zolleinigungs⸗Vorſchlä e vorläufige vertrauliche 
Rückſprache zu halten, wie die ganze Angelegenheit am ſchnellſten, einfach⸗ 
ſten und zweckentſprechendſten eingeleitet werden kann. Es ſollen dies noch 
keineswegs förmliche Verhandlungen, vielmehr nur anbahnende Be⸗ 
ſprechungen ſein, die aber gewiß zur Förderung der Sache weſent⸗ 
lich beitragen werden. Wir freuen uns, daß die preußiſche Regierung 
auf dieſe Weiſe ohne Zögern auch hier durch die That beweiſt, wie ge⸗ 
neigt ſie iſt, zu Allem die Hand zu bieten, was die erſehnte größere Ver⸗ 
einigung aller deutſchen Volksſtaͤmme irgendwie anzubahnen geeignet iſt. 


Berlin, 4. März. Die Allgemeine Zeitung enthält fol ende wichtige 
Nachricht: Die in München erfolgte Mae 1 dentſchen 4 
feld nere zwichen Baiern, Württemberg und Sachſen, unter Oeſter⸗ 
1 Uů˙ uſpieien, beſtatigt ſich vollkommen. Nur faud die Unterzeichnung 
a Ka nicht am 20flen 7 ſtatt. In welche Stellung der vierte 

95 01 eſſen Beitritt man hatte erwarten duͤrfen, zu der Sache ſich ſetzte, 
un enn che Verfaſſungs bedingungen Oeſterrei ae ergiebt ſich aus fol⸗ 
gen 16 Schreiben, das aus unterrichteter Quelle kommt: „Hannover, 
bier de ae Die Nachrichten der Weſerzeitung über unſere Miniſterkriſis 
daß ind falſch. Ueberhaupt iſt an den Gerüchten darüber nur das wahr, 
15 e Oeſterreich und Hannover wegen der deutſchen Ver aſ⸗ 
ahr = Dei ge Meinungsverſchſedenheit entſchieden herausgeſtellt hat, 
90 ai 1 571 Baiern, Sachſen und Württemberg unter einandet 
abe chloſſen haben, oder doch ſicher abſchließen werden. Sie werden ſich 
100 en zu erfahren, daß Hannover, d. b. Stüve, feinen. Beitritt 
1 en öſterreichiſch⸗baleriſchen Vorſchlaͤgen vorläufig abgelehnt hat, weil 
jeſe zu wenig eonfervative Garantien böten, namentlich weil Oeſterreich 


gedeuteten Sinne für eine Unmöglichkeit. 


nichts von dem Staatenhauſe oder einer doppelten Vertretung der Staa⸗ 
ten-Regierungen innerhalb der Executive und der Geſetzgebung wiſſen will. 


Berlin, 4. März. Nachdem der Miniſter der auswärtigen Augele⸗ 
enheiten, Freiherr von Schleinitz, am 28ſten v. M. den Eid auf die Ver⸗ 
ling vom 31. Januar d. J. in Gegenwart des geſammten Königlichen 
Staats⸗Miniſteriums geleiſtet hat, find von demſelben am heutigen Tage 
die Beamten des Miniſteriums der auswärtigen Angelegenheiten, ſo wie 
die hier anweſenden geſandtſchaftlichen Beamten, auf die Verfaſſung ver⸗ 


-eidigt worden. Rückſichtlich der im Auslande befindlichen preußiſchen Ge⸗ 


ſandten und geſandtſchaftlichen Beamten iſt die erforderliche Einleitung zu 
dem fraglichen Zwecke ſchon früher getroffen, auch von einem großen Theile 
derſelben der von ihnen eigenhändig ge⸗ und unterſchriebene, auch beſie⸗ 
gelte Eid bereits eingereicht worden. 

— Sicheren Nachrichten zufolge, hat der Finanzminiſter v. Rabe, der 
fein. Portefeuille ebenfalls ſchon ſeit längerer Zeit niederzulegen wünſchte, 
ſich jetzt bereit erklart, daſſelbe beizubehalten. 

— Im Kirchenweſen erwartet man in Kurzem Anordnungen des Kul⸗ 
tusminiſters, um die der Kirche in §. 12 der Verfaſſungsurkunde zugeſi⸗ 
cherte Befreiung vom Staate ins Leben zu führen. Es haben noch vor 
Schluß der Kammern Konferenzen zu dieſem Behufe ſtatt gefunden, zu 
welchen die Anregung hauptſachlich von den Herren von Bethmann Holle 
weg und Landfermann, ſo wie von dem Präſes der Provinzialſynode von 
Rheinland und Weſtphalen, Herrn Schmidtborn, ausgegangen fein ſoll. 


— Die Vorſtände der Berliner demokratiſchen Vereine haben ſich 
einſtimmig dafür ausgeſprochen, daß die Partei ſich an den Wahlen zur 
erſten Kammer nicht zu betheiligen habe. Dagegen hat man ſich für 
die Betheiligung an den Wahlen zu den Gewerberäthen ausgeſprochen. 


(B. 3. 

Berlin, 5. Marz. Wir find im Stande, den Toaſt des Minifter- 
Präſidenten Grafen von Brandenburg, welchen derſelbe bei dem von 
den Wahlmaͤnnern Berlins im Kroll'ſchen Lokal am 2ten d. Mts. veran- 
ſtalteten Feſte ausgebracht hat, hier ſeinem Wortlaute nach vollſtändig 
mitzutheilen: 5 

Meine Herren! 

Geſtatten Sie mir in meinem Namen und im Namen meiner verehr⸗ 
ten Kollegen den herzlichſten, den innigſten Dank auszusprechen für den ſo 
eben vernommenen Trinkſpruch. Genehmigen Sie meine Verſicherung, daß 
wir, die von Ihnen für das Erfurter Volkshaus ermählten Abgeordneten, 
nicht vergeſſen werden, welches Pfand Sie in unſere Hand legten. Die⸗ 
ſes Pfand, meine Herren, es umfängt einen Theil unſerer Zukunft, Ihrer 
Zukunft, der Zukunft Berlins! Denn, Gott ſei Dank! die Zeiten ſind 
vorüber, in denen man fürchten konnte, daß Gras wachſen würde auf den 
Straßen von Berlin. Nein, meine Herren, es wird nicht Gras wachſen 
auf den Straßen von Berlin, und Berlin hat eine Zukunft. Und ich wage 


es, zu behaupten, wir beherrſchen dieſe Zukunft, wir find Herren dieſer 


Zukunft, wenn wir mit Ruhe, Feſtigkeit und ne weiter fort» 
ſchreiten auf der von ung betretenen Bahn, auf der Bahn, die Preußen 


geht mit feinem Könige und mit den Vertretern feines Volkes. Und ſo⸗ 
mit, meine Herren, und in dieſem Sinne: 
Hoch Berlin und ſeine Zukunft! (St. ⸗A.) 


Berlin, 5. März. Wir haben vor wenigen Tagen auf die drohen⸗ 
den Gefahren hingewieſen, welche die „ſchweizer Angelegenheit“ in ihrem 
Schooße trägt. Die geſammte franzöſiſche Preſſe wendet jetzt dieſem Ge⸗ 
genſtande ihre Aufmerkſamfe,t zu. Wir heben die Bemerkungen eines wohlunter⸗ 
richteten und der franzöſiſchen Regierung nahe ſtehenden lattes hervor, wel⸗ 
ches mit Beſtimmtheit erklärt, daß Preußen, wenn es feine Anſprüche auf 


Neufchatel mit gewaffneter Hand geltend machen ſollte, ganz vereinzelt 


ſtehen, daß ihm nicht nur die Theilnahme des liberalen Europa's entgehen 
würde, een auch die Bundesgenoſſenſchaft Oeſterreichs. Ja, es wird 
ziemlich deutlich zu verſtehen gegeben, daß Oeſterreich dieſe Gelegenheit 
benutze, um das weſtliche Europa gegen die deutſche Politik Preußens eine 
zunehmen. Im Angeſicht dieſer Bemerkungen wiederholen wir die Erklä⸗ 
rung: wir halten das Auftreten Preußens gegen die Schweiz in dem an⸗ 
Das preußiſche Miniſterium 
kaun die ihm von Oeſterreich en Rolle nicht ſpielen. (C. Z.) 
— In den letzten Tagen befanden fi hier zwe Breslauer Studen⸗ 
ten, als Abgeordnele eines in Breslau gebildeten akademiſchen Dombau⸗ 
Vereins. Derſelbe verfolgt den Zweck, Beiträge zu einer Lotterie zu be⸗ 
ſchaffen, aus deren Erträgen ein Feuſter für den Kölner Dom, ahnlich 
demjenigen, welches der frühere König von Baiern geſchenkt hat, herge⸗ 
ſtellt werden ſoll. Der Verein fendet gegenwärtig durch ganz Deutſchland 
Agenten, welche theils Beiträge zu ſammeln, theils Looſe abzuſetzen haben. 


Königsberg, 26. Februar. Die biefige ſ. g. freie Gemeinde hat 
zum Erſtaunen Vieler und zum eigenen Schrecken, wie der „Preußiſche Volks⸗ 
freund“ berichtet, den Arm des Geſetzes in höchſt empfindlicher Weiſe em⸗ 
pfinden müſſen. Eine durch Dr. Rupp geſchloſſene Ehe 15 der Tod ane 
nachdem mehrere Kinder daraus hervorgegangen. Die interlaſſene Mutter 
hat nun beim Reguliren des Nachlaſſes erfahren, 
giltige Ehe geführt habe, ihre Kinder nicht den Namen des Vaters fuͤhren 
dürfen, und nur auf den Antheil aus dem Vermögen deſſelben Anſpruch 
haben, der unehelichen Kindern zukommt. Dieſe Entſcheidung des hieſigen 
Stadtgerichts, ſo ſehr ſie in der Natur der Sache lag, hat nicht wenigen 
Mitgliedern der freien Gemeinde die Augen geöffnet. (D. R.) 


Breslau, 2. März. Ein ſchon vor mehreren Jabren vielfach be⸗ 
ſprochener Plan zur Ueberbrückung des Ohlaufluſſes iſt neuerdings wieder 
Gegenſtand vielfacher Berathung der hieſigen Stadtbehörden. Es wird 
beabſichtigt, den Ohlaufluß, ſo weit er unſere Stadt durchfließt, durch ei⸗ 
ſerne Röhren im Durchmeſſer von 6 Fuß zu leiten, dieſelben zu überwöl⸗ 
ben und ſo die Oberfläche des Flußbettes als freien, benutzungsfähigen 
Raum zu gewinnen. Der Baukoſtenaufwand iſt auf 150,000 Thlr. ver⸗ 
anſchlagt. AS (N. O. 30 

Köln, 2. März. Geſtern Nachmittag hat in der Bank, oberhalb 
St. Goar, ein bedeutender Schiffbruch ſtatt gefunden. Das Schiff „Kai⸗ 
fer Heinrich,“ geführt von Pet. Schneider von Bamberg, wurde ganz um⸗ 
geworfen und der geſammte Inhalt des Schiffes egen Die La⸗ 
dung beſtand aus 3321 Entr., meiſt Zucker, nach dem Obermain beſtimmt. 
Der Verluſt iſt ſeit längerer Zeit der beträchtlichſte, den die Rhein⸗Schiff⸗ 
fahrt erlitten hat. 

Kaſſel, 26. Februar. Dem Programm des neuen Miniſteriums, 
welches Staatsminiſter Haffenpflug in der heutigen Sitzung vortrug, ent⸗ 
nehmen wir Folgendes: 

„Dem Wunſche, über den Standpunkt unterrichtet zu ſein, auf wel⸗ 
chen wir uns bei unſerer öffentlichen Wirkſamkeit zu ſtellen beabſichtigen, 
kommen wir bereitwillig durch die Erklärung entgegen, daß als Grundlage 
unſerer Thätigkeit eine andere ſich nicht darbieten kann, als die durch die 
Verfaſſungs⸗Urkunde und die beſtehenden Geſetze gegebene. Mit Feſtigkeit 
auf die Beobachtung jener zu ſehen und die Ausführung der letzteren zu 
bewirken, iſt ſo wie unfere Pflicht, fo unſere Abſicht. Hat jene für unſe⸗ 
ren Staat, dieſem Gliede des deutſchen Bundes, eine mongrchiſche Re⸗ 
gierung, bei welcher eine landſtändiſche Verfaſſung befteht, als Grundge⸗ 
ſetz aufgeſtellt, ſo werden wir jeder Beſtrebung, welche an die Stelle die⸗ 
ſer fundamentalen Regelung unſeres 
netät zu ſetzen beabſichtigten möchte, 
ten entgegentreten. Wir werden es nicht zugeben, daß unſerer ſtaatlichen 
Exiſtenz das in der Revolution liegende Prinzip der Verneinung alle Le⸗ 
beusfähigkeit zerſtöre und daher niemals ermangeln, mit Offenheit und 
Nachdruck die verfaſſungsmäßigen Rechte des Landesherrn aufrecht zu er⸗ 
9 80 an deren Beſtand und ſolcher Handhahung, die das Wohl des 

olks zum Ziele nimmt, wir das Heil des Vaterlandes geknüpft finden. 
Die Wahrung der gegebenen Berechtigungen und Freiheiten des öffentli⸗ 
chen Lebens liegt in dem Kreiſe unſerer ? erufspflichten eben ſo ſehr, als 
darüber zu wachen, daß ihnen nicht durch den Mangel der geſetzlichen 
Ordnung, dieſer Bürgſchaft der Möglichkeit des Beſtaudes, das ſofort 
Alles verſchlingende Grab gegraben werde. Wir werden nicht dazu die 
Hand bieten, daß durch Ausnahmsmaßregeln, 
chenden Wünſchen, im Widerſpruch mit den Geſetzen, verlangt werden, 


ein zweiſchneidiges Schwert geſchliffen werde, deſſen einer jetzt benutzten 
Gebrauche im entgegengeſetzten Sinne ge⸗ 


Schärfe immer die andere zum 
genüber liegt.“ 


»In vollkommener Anerkennung der Berechtigung des deutſchen Vol⸗ 
kes, durch das Band einer Deutſchland umfaſſenden, lebenskräftigen Ver⸗ a 5 


faffung, die das große Vaterland auch nach Außen als eine geſchloſſene 
Geſammtmacht erſcheinen läßt, iſt der Kurſtaat dem Dreikönigsbündniß 
beigetreten 


auf das eifrigſte ſich betheiligen.“ 350 
Kaſſel, 27. Februar. Mittags 3 Uhr. So eben ſetzt ſich eine zahl⸗ 


und einer aus den beiden Bürgermeiſtern, dem Präſiden⸗ 


ſchen Behörden 


ten Schwarzenberg und mehreren höheren Staatsbeamten beſtehenden De⸗ 
Königsplatze in Bewegung, um den Mitgliedern des ent⸗ 


putation auf dem 
laſſenen Miniſteriums ihre Huldigung darzubringen. ; 
„Wiesbaden, 25. Februar. Die Deutſche Zeitung theilt als Ge⸗ 
rücht mit, daß das naſſauiſche Militair nach Preußen verlegt und dage⸗ 
gen preußiſche und braunſchweigiſche Truppeu nach Naſſau rücken würden. 
9 


5 28.0 
Mainz, 2. März. Heute Vormittag um 9 Uhr iſt Se. K. Hoh. der 


Prinz von Preußen hier eingetroffen. f 
Frankfurt a. M., 1. März. Wir theilen ein heute hier eireuli⸗ 


rendes Gerücht mit, ſo unwahrſcheinlich es uns auch ſcheint, weil es von 


Antennen bie in ber ehe ae enen Peg peil ze. Geſinnung erwecken oder wiedererwecken wird, iſt nicht geeignet, den Weg 


nämlich, der Erfurter Reichstag werde blos wenige Tage beiſammen blei⸗ 
ben, um einem Fürſten⸗Congreſſe Platz zu machen, der die Angelegenhei⸗ 
ten des geſammten Deutſchlands ordnen und hier tagen ſoll. (22) Ob 
der Erfurter Reichstag gutwillig oder gezwungen das Feld räumen ſoll, 
darüber herrſchen Verſtonen, und die Vertheidiger der letzteren Anſicht 
wollen ſie mit der übermorgen bevorſtehenden Reiſe 


witz nach Berlin in Verbindung bringen. (H. C.) 


5 Oldenburg, 1. März. Es hatte ſich das Gerücht verbreitet, daß i 
in Folge des Waffenſtillſtands⸗Ablaufs mit Dänemark, unſere beurlaubten 


Soldaten in den nächſten Tagen wieder einberufen würden. Das Wahre 


bei unſerer Regierung angefragt iſt, in welcher Zeit das ganze Truppen⸗ 


Korps mobil gemacht werden könne. 7 (H. C. 


7 


auftretendes Gerücht behauptet, es ſei an den Senat die Anzeige gelangt, 
daß das preußiſche in e ſtationirte 16. Regiment demnächft in 
Bremen feine Quartiere nehmen werde, wogegen bas bremiſche Truppen⸗ 
a ſich zum Abmarſch, wie man fagt nach Erfurt, bereit halten 
oute. 


* 


daß ſie keine geſetzliche 


öffentlichen Lebens Volks⸗Souvergi⸗ 
nach allen Seiten hin mit allen Kräf- | 


gen Völkerſchaften der 
Gründe vielmehr in religiöſer 


wie ſie von gerade auftau⸗ 1 
hielt: es konnten keine Serben geweſen fein, es waren entlaſſene Honveds. 


und wird in der Hoffnung, daß die in Erfurt ſich bald eröff-: 
nenden umfaſſenden Berathungen jenem Ziele age aeg ihnen dende als das halboffizietle 


e 5 1 ä gendes mit: 
loſe Menge in buͤrgerlicher Feſtkleidung unter dem Vortritte der ſtädti⸗ ea ur ne 


bekannten darin vorkommenden Paſſus gebracht. 


ſoll wohl humoriſtiſch 


[Etwas ſich den Regeln nähere, 


des Herrn v. Rado⸗ ſen gelten müſſen, wenn man nicht gerade jetzt ſtörend darauf einwirken 


* i x ER) 
an der Sache ift, daß von Seiten der Bundes⸗Commiſſion in Frankfurt werde, bringt die Berling'ſche 


5 5 j 5 [Danemark allein dem Zwange nachgeben. 
Bremen, 2. März. Ein hier bereits und mit großer Beſtimmtheit 


Bremen, 2. März. In der Sitzung des Verwaltungsraths vom 8. 
15 5 hatten der Bremiſche und Hamburgiſche Bevollmächtigte ihre Zu⸗ 
‘ 12 dem Beſchluſſe wegen der Einberufung des Reichstages auf 
den 20. März zur Zeit noch ausgeſetzt. In der Sitzung vom 13, Februar 
ertheilten fe dieſe Zuſtimmung, indem fie, die nachfolgenden Erklärungen 

zu Protokoll gaben: Der Bevollmächtigte der freien Stadt Bremen er⸗ 
klärt nach Kenntnißnahme dieſer Vorlage zu Protokoll: „Davon ausge- 
hend, daß die Theilnahme an dem Beſchluſſe wegen Einberufung des 
Reichstags und au den ferner damit in Verbindung ſtehenden Verhand⸗ 
lungen eventuafiter an dem Reichstage auf keinen Fall präjudieirlich ſei, 
weder für die Frage der Anwendbarkeit der Verfaſſung auf die Hanfe- 
ſtädte, fo lange Sachſen und Hannover nicht gleichmäßig an dem Bundes⸗ 
flaate Theil nehmen, und für eine vorbehaltene Vereinbarung im Falle 
des Nichtanſchluſſes von Holſtein und Lauenburg, und daß darüber beru⸗ 
higende Zuſicherungen des Verwaltungsraths erfolgen werden, ſtimme ich 
der Anberaumung des Termins auf den 20. März d. J. zur Einberufung 
des Reichstages unter Bezugnahme auf die bei dem Beſchluſſe wegen un⸗ 
veränderter Vorlage des Verfaſſungs⸗ Entwurfes gemachten Vorbehalte 
bei.“ — Der Bevollmächtigte der freien Hanſeſtadt Hamburg ſchließt ſich 
dieſer Erklarung des Bremiſchen Bevollmächtigten an. Der Bevollmäch⸗ 
tigte der freien Stadt Lübeck beruft ſich wiederholt auf ſeine in der vori⸗ 
gen Sitzung bezüglich des erſten Theils des Commiſſions⸗Berichtes gege⸗ 
bene Erklärung, bei der er auch hier lediglich verharrt. — Sämmtliche 
Mitglieder des Verwaltungsraths — die Bevollmächtigten der freien Han⸗ 
ſeſtädte mit Bezugnahme auf ihre in der heutigen und der vorigen 


Sitzung zu Protokoll gegebenen Erklärungen — ertheilen dem vorſte⸗ 
hend mitgetheilten Einberufungs⸗Deeret hierauf ihre Genehmigung. 
i H. 
Deſterreich. 


Wien, 3. März. Unſere infpitirten Blätter find heute voll von 
Freude über das deutſche Verfaſſungswerk, welches nun zwiſchen den Kö⸗ 
nigreichen und Oeſterreich zur Ausführung kommen werde. Der Text die⸗ 
ſes Werkes ſcheint noch in tiefes Geheimniß gehüllt, weder „Lloyd“ noch 


„Reichszeitung“ kennen ihn, bewundern ihn aber jedenfalls, fie. ſehen in 


dieſer unbekannten Größe alles, ſogar die Einigung Deutſchlands voraus: 
(Aus den beſtändigen Widerſprüchen über das Vier⸗Königs⸗Bündniß läßt 
ſich die Wahrheit noch immer nicht herausfinden.) 

Apathin (in der Baeska), 11. Februar. In unſerer Gegend wer⸗ 
den immer mehr Truppen zuſammen gezogen, es iſt aber auch hohe Noth, 
daß den fortwährenden Gräueln, Raubanfällen und Mordthaten, deren 
traurige Zeugen wir hier ſind, ein Ende gemacht werde. Es iſt wohl das 
Standrecht gegen alle Diebe und Mörder publieirt, aber von einer Exe⸗ 
fution der vollen Gerichtspflege iſt ſchon darum nicht die Rede, weil un⸗ 

eachtet aller Bemühungen des Generals Meyerhofer die Behörden noch 


immer nicht vollſtaͤndig organifirt und mit. unpartheliſchen gerechten Beam⸗ 


ten beſetzt find. Der Haß zwiſchen den Serben, Deutſchen und den übri⸗ 
Woywodina, welcher Haß übrigens ſeine tieferen 
als nationaler Verſchiedenheit trägt, ver⸗ 


wirrt ſelbſt die Rechtsbegriffe. Nichts Seltenes iſt es hier, daß Ortsvor⸗ 


ſteher nach bloßen Stammes⸗Neigungen Recht und Urtheil ſprechen, und 
erſt vor Kurzem geſchah es, 


daß ein auf der Straße beraubter Tiſchlerge⸗ 
welcher bei dem Magiſtrate in Zombor Klage führte und 


ſelle aus Wien, 
beſchrieb, die einfache abweiſende Antwort er⸗ 


die Thäter als „Raitzen“ 


(Köln. Z.) 
Dänemark. 


Kopenhagen, 28. Februar. Es freut uns, unſeren Leſern 
folgenden Artikel der Berlingske Tidende einen Belag, 

zu können, vaß die Sprache, welche das „Fädre⸗ 
landet“ und ähnliche Parteiblätter gegen Preußen in der letzten Zeit ge⸗ 
führt haben, durchaus nicht als der allgemeine Ausdruck der Geſinnung 
gelten kann. Der Artikel iſt um fo bedeutſamer, da die Berlingske Ti⸗ 
Organ betrachtet wird. Berlingske Tidende 
Briefe eines ſich in Norddeutſchland auf⸗ 
Die letzte Sendung der Poſt hat uns 
eine Menge Betrachtungen über die Thronrede unſeres Königs und den 
Auch brachte fie uns 
unſere däniſchen Zeitungen mit den neueſten Nachrichten. Unter dieſen 
enthält „Fädrelandet“ Nr. 36. v. 12. d. M. einen langen Artikel — er 
ſein — den ich viel lieber ungeſchrieben fähe; er 
ſpeit Gift und Galle gegen den König von Preußen, — und was kann 
das helfen? Glaubt Fädrelandet unſerer Sache damit zu nützen, ſo thut 
es augenſcheinlich einen großen Fehlgriff, denn das Blatt, welches hier in 
Schmähungen der gröbſten Art ausbricht, giebt damit nur zu größerer 
Spannung zwiſchen beiden Regierungen und beiden Völkern Anlaß. Gerade 

jetzt, da die Unterhandlungen begonnen haben und vorwärts zu ſchreiten 
ſcheinen, dürfte es doch um ſo mehr paſſend ſein, ſich einer wenn nicht 
freundſchaftlichen doch einigermaßen verſöhnlichen Stimmung zu nähern; 
aber ein ſolcher Artikel, der offenbar bei Vielen eine bittere und feindliche 


vom 26. Februar theilt aus dem 


zum Friedenswerke zu bahnen, und während wir, nach dem Abſchluß des 


Waffenſtillſtandes und der Friedenspräliminarien mit Preußen, nun an fe⸗ 


nem arbeiten, ſcheint auch der Anſtand zu fordern, daß man wenigſtens in 

welche unter freundſchaftlichen Verhältniſ⸗ 
will, da es Ernſt mit den Konferenzen zu werden ſcheint; e wird 
von mehreren Seiten verſichert, daß in dieſen Tagen die zweite Sitzung 
zwiſchen den Unterhändlern ftattfinden ſoll.“ D. R.) 
— Die Nachricht, daß England keine Erneuerung der Blokade dulden 
eitang ohne Commenkar, Flyvepoſten“ mit 
dem Zuſatze, ſie ſei offenbar falſch; allein wenn wirklich England eine 
ſolche mit dem Völkerrecht ſtreitende Unmöglichkeit begehen wolle, werde 
— Alle Blätter weiſen das in 
deutſchen Blättern vorgekommene Gerücht, die däniſchen Miniſter hätten 
gegen Preußen die Thronrede des Königs von Dänemark dasavouirt, als, 
gänzlich aus der Luft gegriffen, zurück. 

Frankreich. 


Paris, 28. Februar. Man lieſt im Moniteur: „Die beunruhi⸗ 


Nie 


genden Gerüchte, die man feit zwei Tagen in Paris über die äußere Lage 
zu verbreiten geſucht hat, ſind heute wieder ſtärker geworden. Wir ſind 
zu der Erklärung ermächtigt, daß ſie jeder Begründung entbehren. Die 
Regierung hat gerade beute Deveſchen von Rußland, Oeſterreich und 
Preußen erhalten, die uns zu der Verſicherung berechtigen, daß der Friede 
Europas niemals geſicherter war. Die Nachricht vom Einmarſch der fran⸗ 
zöſiſchen, der preußiſchen und der öſterreichiſchen Armee in die Schweiz iſt 
mithin erdichte. 7 5 
Paris, 1. März. (Sitzung der National⸗Verſammlung.) Vorſitzen⸗ 
der Bedeau, Vice ⸗Präſident. — Die Sitzung beginnt mit der Erneue⸗ 
rung der Abtheilungen durchs Loos. Hierauf wird ein Kredit - Verlangen 
des Miniſters der auswärtigen Angelegenheiten im Betrage von 400,000 
Franken für verausgabte Courierkoſten u ſ. w. im Jahre 1849, die durch 
das Budget dieſes Jahres nicht gedeckt find, diskutirt. Mehrere Redner 
der Linken, unter Andern Bertholon, Matthieu (de la Drome), Baune, 
Morellet verſuchen, aus dieſem Kreditverlangen eine Vertrauensfrage zu 
machen, indem ſie erklären, die obige Summe nicht eher bewilligen zu 
wollen, als bis der Miniſter des Aeußern genügende Aufklärungen über 
die poli tiſche Lage Frankreichs den europäiſchen Mächten gegenüber gege⸗ 
ben habe. Der Miniſter des Aeußern antwortet: „In den diplomatiſchen 
Berichten, die ich empfange, iſt durchaus Nichts, was das Land beunruhi⸗ 
en könnte. An die Schweiz waren von den angrenzenden Mächten An⸗ 
forderungen geſtellt worden, die vollkommen gerecht waren, da die politi⸗ 
ſchen Flüchtlinge daſelbſt einen Brennpunkt der Inſurrektion unterhielten. 
Der Bundesrath hat kraftvolle und weiſe Maßregeln ergriffen, und uns 
vollkommen befriedigt. (Uns! uns! auf der Linken.) Ich glaube daher, 
daß das Land und die Verſammlung vollkommen ruhig fein und einer Re⸗ 
gierung vertrauen kann, die entſchloſſen iſt, die Ehre und die Grenzen des 
Landes zu vertheidigen. Der in Rede ſtehende Kredit bezieht ſich übrigens 
auf ſtattgehabte Ausgaben des vorigen Jahres, und es kann daher von 
einem Vertrauensvotum nicht die Rede fein.“ Morellet ſucht noch den 
Miniſter zu Erklärungen über die Anhäufung von öſterreichiſchen Truppen 
um den Kanton Teſſin herum, und die Abſichten Preußens in Bezug auf 
Neufchatel zu veranlaſſen; allein auf den Zuruf und die Zeichen vieler 
Mitglieder der Rechten ſchweigt der Miniſter. — Der Kredit wird hierauf 
mit 402 Stimmen gegen 171 votirt. — Der Miniſter des Innern depo⸗ 
nirt mehrere Geſetzenkwürfe, u. A. einen über die telegraphiſche Privat⸗ 
Korreſpondenz, und ſodann den längſt erwarteten über die Bürgermei⸗ 
fter. Letzterer wird mit ironiſchen Beifallsbezeugungen von der Linken 
empfangen. Auf vielſeitiges Verlangen lieſt der Miniſter denſelben vor. 
Das Weſentliche iſt, daß in Zukunft die Centralgewalt die Bürgermeiſter 
aus den Gemeinderäthen ernennen ſoll, und zwar für Gemeinden unter 
3000 Einwohnern der Präfekt, für Gemeinden von 3000 Einwohnern und 
darüber der Präſident der Republik ſelbſt, und daß innerhalb zwei Mo⸗ 
naten nach Erlaß des Geſetzes die gegenwärtig im Amt beſtadlichen Bür⸗ 
germeiflex entweder durch die Regierung beſtätigt oder durch andere erſetzt 
werden ſollen. — Hierauf wird die geſtern abgebrochene Diskuſſion über 
die Paris⸗Avignoner Eiſenbahn fortgeſetzt. Barthelemy Sint Hi⸗ 
laire ſpricht gegen die Konzeſſion an eine einzige große Geſellſchaft 
(Rothſchild) vor faſt leeren Bänken. — De Mou chpy ſpricht ſich für die 
Konzeſſion der ganzen Eiſenbahn von Paris nach Avigyvon an eine ein⸗ 
zige Geſellſchaft aus. Da geſtern von Rothſchild, als dem am meiſten 
dabei intereſſirten Spekulanten, geſprochen worden war, ſo benutzt 
de Mouchy die Gelegenheit zu dem anerkennenden Ausſpruch, daß Roth⸗ 
ſchild ſich immer muüthvoll benommen, und dem öffentlichen Wohl fo wie 
der Induſtrie weſentliche Dienſte geleiſtet habe. — Schluß der Sitzung 6 Uhr. 
— Die Wallfahrten nach der Juliſänle, um dem Andenken der Fe⸗ 
brugrhelden Huldigungen darzubringen, dauern fort. Alle Stangen des 
den Fuß derſelben umgebenden ziemlich umfangreichen Eiſengitters find 
mit Immortellenkränzen behangen, und ſelbſt das Innere iſt ſchon ganz 
damit überſchüttet. Zwei Deputationen der Studenten von der medizini⸗ 
ſchen und der juriſtiſchen Fakultät haben ebenfalls in feierlichem Zuge 
Immortellenkränze dorthin gebracht. Es herrſcht dabei vollkommene Ruhe 
und Ordnung. | 
— Der Bräfident hielt heute eine Revue im Garten der Tuilerieen. 

Vom Publikum ſcholl ihm theilweiſe der Ruf: Es lebe die Republik! theils 
der: Es lebe Napoleon! entgegen. 

— Heute hatte der Präſident der Republik eine lange Konferenz mit 
dem engliſchen Geſandten Lord Normanby. Man verſichert, daß derſelbe 
den Brief betraf, welchen der Kaiſer von Rußland an den König Otto 
geſchrieben haben ſoll. 185 

— Die Majorität ſoll wegen der Politik des Präſidenten der Repu⸗ 
blik in der ſchweizeriſchen Frage ſehr unzufrieden ſein und hier den Ein⸗ 
fluß des Generals Dufour eben ſo wie bei früheren Gelegenheiten die 
Einwirkung des Lord Normanby, befürchten. Man ſprach heute vielfach 
von dem Rücktritte des Generals Lahitte, welcher die Anſichten des Prä- 

ſidenten nicht theile. . ö 

Paris, 1. März. Der heute Mittag unter L. Napoleon's Vorſitz 
verſammelte Miniſterrath beſchäftigte ſich mit Depeſchen aus Berlin, wonach 
Preußen wenig geneigt wäre, ſeinen Auſprüchen auf das Fürſtenthum Neuf⸗ 
chatel zu entſagen, Der Miniſterrath hat neue Maßregeln für die raſche 
Vollziehung der den Chefs der verſchiedenen Mititärdienſte zugeſchickten 
und auf das unter General Magnan's Commando geſtellte Corps bezüg⸗ 
lichen Befehle getroffen. 5 i 

„ Trotz der auf der Tribune von Lahitte abgegebenen Erklärungen 
heißt es nach der „Eſtafette“ in der National⸗Verſammlung, daß man 
die Bildung eines Beobachtungscorps an der Oſtgränze beſchloſſen und 
daß der Kriegsminiſter alle Maßregeln ergriffen habe, damit die Abſendung 
der Truppen keine Verzögerung erleide. Das Armeecorps würde aus 60 
Bataillonen Infanterie, 36 Escadrons Cavallerie und 10 Batterien Artil⸗ 
lerie beſtehen und Magnan den Oberbefehl desſelben erhalten. Man 
glaubt, daß er ſein Hauptquartier zu Beſangon aufſchlagen werde. 

5 — Die Truppen ⸗ Bewegungen nach der deutſchen Gränze dauern in 
großartigem Maßſtabe fort. Heute werden wieder zwei Infanterie⸗Regi⸗ 
menter und ein Artillerie⸗Regiment der Armee von Paris nach dem Oſten 
und Norden abgehen. Ueber die beiden Infanterie Regimenter, die ſich 
vorerſt nach Verdun und Laugres begeben, hält der Präſident der Republik 
ſelbſt vor ihrem Abmarſche Revue. Gewöhnlich gut unterrichtete Perſonen 
glauben, daß es wohl zu einer Beſetzung von Lauſanne und Genf durch 
die franzöſiche Armee kommen wird, daß vieſelbe jedoch keineswegs beſtimmt 
if, die Offenſive gegen die öſterreichſſche oder preußiſche Armee zu ergreifen. 


die Oſtarmee abgelehnt. 


Paris, 3. März. General Changarnier hat den Oberbefehl über 
General Magnon wird denſelben übernehmen. 


Der heutige „Napoleon“ enthält ein Manifeſt, die Schweizerangelegenheit 


| le) — Die Rückkehr des Papſtes nach Rom iſt bis jetzt noch un⸗ 


— Hautponl ſoll aus dem Miniſterium ſcheiden. (V. Z.) 

— Der Finanzminiſter verlangt in der National⸗Verſammlung die 
Bewilligung, das Budget für 1850 um , erhöhen zu dürfen. 
a Großbritannien. ˖ 5 

London, 28. Februar. Der Pariſer Correſpondent des Globe 
glaubt, daß ein Mißverſtändniß zwiſchen Preußen und Frankreich in Be⸗ 
ziehung auf die Schweiz nicht ſtattfinde. Die einzige Schwierigkeit biete 
die ſchleswigſche Angelegenheit. Wenn Preußen wieder Dänemark drohen 
ſollte, würde es ſich einer bewaffneten Einmiſchung zu unterwerfen haben, 
denn Alles ſcheine anzudeuten, daß die franzöſiſche und engliſche Regie- 
rung über dieſen Gegenſtand einig ſeien. 

— Die Times enthält folgende Zuſchrift: „Ein öſterreiches Schiff, 
der „Soleeito Bochees,“ (2) ſignaliſirte bei ſtürmiſchem Wetter an der 
iriſchen Küſte, in der Nähe von Galway, um Hülfe, und erbielt zu die⸗ 
ſem Zweck eine Anzahl Irländer an Bord; aber anſtatt Hülfe zu leiſten, 
überwältigen dieſe 40 Irländer die Mannſchaft, und plünderten das Schiff 
rein aus, darüber lief das Schiff auf den Strand, wo es jegzt als ein 
Wrack liegt. Für dieſen Frevel war bis jetzt keine Genugthuung zu er⸗ 
langen, indeſſen dürfen wohl die Rheder und Aſſecuranten in Trieſt ſich 
zuverſichtlich an Lord Palmerſton wenden, und er wird ihnen volle Schad⸗ 
loshaltung verſchaffen, auf denſelben Grund hin, warum er jetzt Genug⸗ 
thuung für äßaliche aber kleinere, obenein von Piraten verübte, Frevel 
von der griechiſchen Regierung erpreßt. Ein Oeſterreicher.“ 

— Im Unterhauſe erklärte Lord Palmerſton auf eine Anſtey'ſche 
Interpellation, daß keine eigentlich ſogenannte Blokade des 
Piräeus ſtattgefunden habez daß nur griechiſche Schiffe angehalten 
ll e 1 und der Handel der neutralen Nationen nicht beuachthei⸗ 
ligt werde. - 

— Ein Brief aus Malta in der Daily News ſpricht die Beſorgniß 
der dortigen Kaufleute aus: die Griechen möchten ſich für die Blokade ih⸗ 
rer Häfen durch ein Mittel zu rächen ſuchen, das ſie von frühern Zeiten 
her wohl zu handhaben wiſſen, nämlich durch Seeraub. In der That ha⸗ 
ben griechiſche Kaufleute geäußert: „Der Archipel wird nachſtens von Pi⸗ 
raten ſchwärmen, und wer kanns, unter den gegebenen Umſtänden, unſern 
Landsleuten verargen?⸗ 


Vermiſchte Kachrichten. f 

Stettin, 6. März. Der heutige Waſſerſtand der Oder iſt 6 Fuß 
10% Zoll, geſtern ſtand das Waſſer 6 Zoll über dem Bollwerk, auf wel⸗ 
chem man ſchon mit Kähnen fuhr. f 

— Grünhagen, die bekannte bemokratiſche Notabilität, ward hier 
geſtern geſehen. . 

— Die Berliner Demokratie hat bereits in der Wahlfrage eutſchie⸗ 
den, ſie will ſich vicht betheiligen. Bei dem Oſtſeeblatt iſt die Frage noch 
eine offene; ein Correſpondent hat als Vorläufer ſich bereits für die Wahl 
entſchleden, die Redaktion wird nun ihre Anſicht folgen laſſen, natürlich 
nach höheren Eingebungen. 

— Wir theilen hier eine Denkſchrift mit, „den Krieg mit Dänemark, die 
Ray RL oder die Verhinderung der Blokade preußiſcher Hä⸗ 
en betreffend“: ZUR 
Am 4. Mai 1848 ward dem damaligen Kriegs⸗Miniſter Herrn von 
Caniz ein Ent wurf vorgelegt, um binnen wenigen Stunden mit vorhande⸗ 
nen, ohne Aufſehen zuſammenzubringenden Fahrzeugen eine Armee nach Fal⸗ 
ſter oder Seeland überzuführen. i 

Am 12. Mai ward dem gedachten Herrn Minister und auch Sr. Kö⸗ 
niglichen Hoheit dem Prinzen Adalbert mündlicher Vortrag darüber gehal⸗ 
ten, und am 20. Mai durch Schreiben an Se. Königl. Hoheit den Prin- 
en Adalbert der Plan etwas weiter entwickelt; den 22. Mai ward Ab- 
schrift davon dem Herrn Kriegs⸗Miniſter übergeben, auch Se. Excellenz 
der Herr General⸗Lieutenant o. Wrangel davon unterrichtet. 

Mündliche und ſchriftliche Auerkennungen wurden dem Vorſchlage über⸗ 
reichlich zu Theil, da man aber ſagte, daß verſchiedene Rückſichten die Aus⸗ 
führung bisher gehindert hätten, der Vorſchlag indeß für alle Zeiten au- 
wendbar bleibt, ſo überreichte man am 7. Juli 1848 dem Herrn Miniſter 
v. Schreckenſtein eine Vervollſtändigung des Vorſchlages, wies nach, daß 
eine bloße Demonſtration mit demſelben die Aufhebung aller Blokaden na⸗ 


turgemäß zur Folge haben müſſe, und bat: 


„die Grundſätze des Vorſchlages einer genauen Prüfung durch ſach⸗ 
„kundige preußiſche Männer, nach Maßgabe desfallſiger früherer An⸗ 
„Deutungen, zu unterwerfen, demnächſt aber auch Vergleiche zwiſchen 
„dieſem mit vorhandenen und nichts koſtenden Mitteln auszufüh⸗ 
„renden Vorſchlage und den anderweit erſtrebten Mitteln anzuſtellen.“ 

Als Prüfungsmittel und Prüfungsfeld ward das Königl. Dampfſchiff 
der Adler und das Haff vorgeſchlagen. g 251 tar 

Proponent erbot ſich, alle Koſten dieſer Probe zu tragen, falls 
der einzige von einem Jugenieur gemachte Einwand begründet befunden 
werden ſollte. i Hans 

Da nichts geſchah, indeß kund ward, daß alle Maxine⸗Angelegenhei⸗ 

ten nach Frankfurt übergeben ſeien, ging Proponent perſönlich dahin, ward 
an den Herrn Kriegs⸗Miniſter v. Peucker verwieſen, conferirte gerade mit 
demſelben, als die Nachricht vom Abſchluß des Malmoer Waffenſtillſtandes 
einging, worauf man ſich der Sicherheit und Ruhe überließ. 
Am 3. Februar 1849, da der Krieg mit Dänemark aufs Neue begann, 
wiederholte man den Antrag vom 7. Juli 1848 bei einem hohen Staats- 
Miniſterio, worauf das Kriegs⸗Miniſterlum den als uneigennützig, aus 
Vaterlandsliebe entfprungenen Vorſchlag belobte und erſuchte, 
ſich mit demſelben nach Frankfürt zu wenden. 

Uebergangen werden hier alle Mühe, Reiſen, Koſten und Weiterun⸗ 
gen; das Reſultat war, daß die Angelegenheit in den Händen des Marine⸗ 
Kapitains Herrn Donner, welcher darüber auf Befeyl des Marine⸗Mi⸗ 
niſteriums in Frankfurt, des Herrn General v. Prittwitz, Vortrag halten 
ſollte, verſchwand. 7 ; 

Das Streben nach einer deutſchen oder preußiſchen Seemacht, welche, 
elbſt wenn wir Waſſer hätten, um ſie darin, gleich allen 
lotten der Welt, aus der Kinderſtube aufs Siechbett gehen 

zu ſehen, hat Anſichten gebildet, welche praktiſche Welterfahrung und 


Sachkunde kindlich patriotiſch nennt, die man aber keinesweges theilt oder 
ausgeführt ſehen möchte, 


„weil keine Flotte der Welt jemals einen dem Koſtenaufwand auch 


nur im Allerentfernteſten entſprechenden Nutzen gebracht hat;“ 


„weil der Sachkenner in allen Marine⸗Häfen, die engliſchen nicht aus⸗ 


enommen, ein Krankenhaus erblickt, dem für den größten Theil ſeines 
Juhalte die Ueberſchrift: „degli incurabili“ gebührt;“ 

„weil ſo wenig als eine ruſſiſche, eine preußiſche Flotte gegen Däne⸗ 
marks Willen ohne großes Riſico aus der Oſtſee gehen kann;“ 


„weil eine preußiſche Flotte unſere Handelsſchiffe nicht durch den Sund 


oder Belt geleiten kann, bevor Dänemark zu Lande erobert iſt;“ 

„weil eine preußiſche Flotte unſere Handels⸗Marine eben ſo wenig auf 
See ſchützen kann, als die Engländer dies 1807 bis 1811 mit ihren Con⸗ 
vois vermochten;“ 

„weil eine preußiſche Flotte für uns ein Eris⸗Apfel werden würde, 
wie der, welcher Daͤnemark verzehrt, dieſem Lande zwei Ueberfälle der Eng⸗ 
länder zuzog und Schuld am jetzigen thörichten Kriege iſt;“ 


„weil die Bemannung einer preußiſchen Flotte unſere Handels- Ma- 


rine decimirtz« 8 \ 
„weil Preußens natürliche Kraft durch eine Flotte abgeſchwächt wer⸗ 
den würde.“ 


Dieſe auf vieljährige praktiſche Lebenserfahrungen begründete Ueber⸗ 
zeugungen, die Liebe für König und Vaterland, in welcher Proponent, ob- 
oberten, trotz der ſchwediſchen Flotte; 

Napoleon gegen das die Welt knechtende engliſche Krämervolk ausgeführt 


gleich von Herzen das Gegentheil wünſchend, Wenigen nachzuſtehen ver⸗ 
meint, hat denn denſelben auch bewogen, auf Veraulaſſung der Friedens⸗ 
Unterhandlungen mit Dänemark, am 22. Oktober 1849 nochmals bei einem 
Hohen Staats-Minifterium die Bitte zu ſtellen: 


„entſprechen.“ 
Gleich wie in erſter Eingabe ward aber wiederholt bedungen: 
„Die Prüfung ſolchen Sachkennern zu überlaſſen, welche die paffi- 


„renden Gewäſſer kennen, und von Jugend auf das Haff, den Rü- 


„ganer und Greifswalder Bodden, oder die Oſtſee mit den vorge⸗ 
„ſchlagenen Fahrzeugen beſchifften;“ 

insbeſondere ward gebeten: 
„alle Herren Mariniers, als incompetent zur Beurtheilung der Vor⸗ 
„lagen, auszuſchließen, weil dieſe Herren dieſe Fahrzeuge und Ge⸗ 
„wäſſer nicht kennen;“ 

dagegen 
„unter den mehr als hundert ſachkundigen Schiffern, welche ſich 


„laut eingeſandtem Vertrage verpflichtet hatten, jeden Tag bereit 


„zu ſein, mit ihren Fahrzeugen, Perſonen und Leuten den vorge⸗ 
„legten Plau auszuführen, zu wählen.“ 


Schriftlicher Beſcheid iſt darauf nicht geworden und eine mündliche 


Auskunft, welche am 28. Dezember v. J. ertheilt ward, dahin lau⸗ 
tend: 


‚man habe unmöglich 40 oder 50,000 Menſchenleben an den Plan 
„wagen können, weshalb ſich denn auch die Herren Mariniers dage- 


„gen erklärt hätten;“ 


kann unmöglich eine Antwort auf das Petitum, was weder die Kühnheit 


noch die Sachkunde der Herren Mariniers in Anſpruch nahm, fein. 


Das einfache Mittel ſind fichtene Balken, aber unter einander in leicht 
beweglichen, flachgehenden, in mannigfacher Geſtalt tauſendfach vorhande⸗ 
nen oder ee zu ſchaffeuden Fahrzeugen fo befeftigt, daß weder Ku⸗ 


gellöcher, Waſſer oder Seegang ein Untergehen, Umſchlagen, Ueberſegeln, 


Zerbrechen geſtatten, daß die Balken die beinahe unzerſtörbaren Unterlagen 
für Geſchütz⸗Beſpannung geben, die Mannſchaft durch die tragenden und 


5 Balkenlagen gegen jedes Geſchoß mehr als auf Wällen einer 


eſtung und auf Kriegsſchiffen geſichert iſt, und kaum lebensgefaͤhrliche 


Unfälle gedacht werden können, weil dieſe Fahrzenge unverſinkbar ‚find und 
überall auf trocken Land zu ſtehen kommen würden, wenn Sturm fie er⸗ 
faſſen ſollte. ö 
Da wir aber die Wahl des Tages, der Stunde, wie des Wetters 
haben vom Darß (einem der Ausgangspunkte) nach Gedding⸗Ort auf 
Falſter, nur 5 Meilen Binnen⸗Meer find, von Gedding⸗Ort bis Warding- 
borg auf Seeland noch andere 5 bis 6 Meilen, ähnlich einer Reiſe auf 
der Havel zwiſchen Potsdam und Brandenburg folgen, ſo wäre man be⸗ 
gierig, die kühnen Helden zu kennen und von den Gefahren Kenntniß zu 
erhalten, welche davon abſchreckten. 
Nichtsthun mag freilich für Individuen noch gefahrloſer ſein, mit der 
Ehre und dem Wohl des Staates iſt es jedoch unverträglich. 
Wenn aber bewieſen werden kann, daß man mit den erſtrebten Fre⸗ 
atten, Kanonenböten u. ſ. w. eine thatkräftige Dffenfive, die Ueberſchif⸗ 
fung und Landung einer Armee überhaupt, oder gar mit geringen Gefah⸗ 
ren und Koſten ermöglichen könne, fo wird Proponent ſich gerne überzeu⸗ 
gen laſſen. So lange aber den poſitiven Anträgen bloße Neins aus unbe⸗ 
kanntem Munde ohne Gründe und Beweiſe entgegen geſetzt werden, ſo 
lauge man die eigenen Kräfte nur durch Hinderung anderer Kräfte bekun⸗ 
det, ſo lange man nicht gleiche oder beſſere vorhandene Mittel anzugeben 
weiß, wird Proponent, inter welchem hundert fachkundige, thatkräftige 
preußiſche Männer ſtehen, und welcher hier ausſpricht, was die } fe der 
Seekundigen denkt, nicht raſten, um die Ehre und die Kraft feines Vater⸗ 
landes zu erwecken. h 
Daß die dazu nöthigen Mittel allein in Stettin und deſſen Umgegend 
ſtets zu en find, ſelbſt wenn man von den hundert Jees-Schiſern 
— dieſen kühnſten und beſten Sturmvögeln, welche ihre Kräfte gleichfalls 
anboten — und den Hunderten der Cösliner, Stolper, Rügenwalder und 
anderen Küſten⸗Schiffer abſehen wollte, weiß jeder Sachkundige. 
Wer die Küſten Seelands kennt, weiß, daß es offene flache Länder 
ſind, auf denen ſich zur Zeit kaum ein Regiment befand oder vor völligem 


allgemeinen Frieden befinden kann, weiß auch, daß Kopenhagen und Kronen⸗ 


burg gar nicht weit von Wardingborg entfernt find, und daß ein fait ac- 
complie bei Unterhandlungen das iſt, was das kraftige Schwerdt der Fe⸗ 
der gegenüber iſt. 

Eiferſucht Englands, Rußlands, Schwedens ſtellt ſich uns gegenüber, 
aber dieſe Eiferſucht iſt nicht im Stande, unſere Landung zu hindern und 
ſie wird für uns in die Schranken treten, wenn durch Preußens Willen 
für Dänemark zu fürchten iſt. = i 

Wie es nun jetzt iſt, ſtehen wir wiederum, trotz preußiſchen, trotz 
Deutſchlands zweijährigen Anſtrengungen und 


eines entſprechenden Nutzens durch ſeine 


habt ihr früher und noch jetzt ruhig zugeſchaut, wenn der 


läſſig auf eurem Poſten. Aufgemerkt, Stettin! Neue 


f Opfern, eine Seemacht zu 
ſchaffen, der daͤniſchen, nur durch unſere Schwäche beachtenswerth gewor⸗ 


denen Macht rathlos gegenüber, und die unmöglichen, dennoch aber er. 
ſtrebten Mittel, für. welche man den Palriotienius der Deutſchen aus⸗ 
kee und den Egoismus erweckte, find die Wurzel unſerer Rath⸗ 
oſigkeit. = 
Wo aber find die ſachkundigen Seemänner, welche beweiſen könnten 
daß Preußen, hätte es die ganze ruffifche Flotte zur ee mit der- 
felben Copenhagen nehmen könnte? oder die damit den preußiſchen Handel 
im Sunde, in den Belten oder auf See zu ſchützen vermeinten? wo iſt 
Der, welche eine Flotte nur halb ſo groß als die Däniſche in Preußens 
Häfen bemannen könnte, ohne unſere Handelsmarine zu ne : 
Ferdinand Cortez verbrannte feine Flotte, um die Seinen zum Muthe 
zu entflammen und um Amerika's Herr zu werden. 

Wenn Preußen nur etwas Thatraft an wenn es die Unmöglichkeit 

5 ogenannten Kriegsſchiffe aner- 

kennt, und für alle Zeiten davon abſieht, dann wird es 15 1 als in 

einem Hafen die jetzt verachteten Mittel vorfinden, um Däuemark in 
feiner Haupiſtadt den Frieden, und unter den Flügeln des 
von Schloß Kronenburg wehenden Preußiſchen Adlers di 
Endſchaft des Sundzoll⸗Tributs zu diktiren. | 
‚Dann werden wir auch Männer finden, in deren Adern das unver- 
weichlichte Blut derjenigen fließt, welche unter den Fahnen Stralſunds, 
Lübecks, Stettins ꝛc., Danemark den Frieden vorſchrieben, unter des Deſ⸗ 
ſauers Führung, mit weit ſchlechteren Mitteln, als wir beſitzen, Rugen er- 
wir werden das ausführen, was 


haben würde, hätte er über die Hälfte unſerer Mittel zu disponiren 


8 gehabt. 
„Den früheren Geſuchen um Prüfung der Prinzipien des Plans zu 
200 der vorgeſchlagenen Fahrzeuge und 305 bis 40,000 Mann, in Vor⸗ 


Wenn Dänemark aber nicht erobert werden ſoll, ſo würden 100 bis 


pommern geſammelt, Dänemarks ganze Macht au Schildwach bannen, an 
däniſche Blokaden nicht zu denken, dieſe Maßrigel aber ein Zugpflaſter 
fein, das Dänemark früher zur Unterſchrift preußiſcher Bedingungen nöthigte, 
als alle Flotten. ; 

Ueberflüſſig erſcheint es, hier auf die Vortheile der preußiſchen Spitz⸗ 


kugelgewehre, denen ſich kein Kriegsſchiff nahen darf, ohne in Flammen zu 
ſtehen, oder ſonſtige Details einzugehen, da es ſich jetzt nur darum handelt, 


das Prinzip anerkannt zu ſehen. 
Iſt mit dieſem Anerkenntniß erſt die amtliche Grundlage anerfaunt, 


und man fordert dann die preußiſchen Männer- und Soldatenherzen zur 
weiteren Entwickelung auf, 


Geſpenſt. ſo iſt jede daniſche Drohung ein lächerliches 


Die Frage über Krieg und Frieden mit Dänemark ſoll jetzt entſchie⸗ 
den werden; und daher fordere ich hiemit alle preußiſchen Männer, alle 
Zeitungen und Journale zum thatkräftigen Beiſtande auf, um Preußens 
Ehre und Intereſſe rechtzeitig zu wahren, ſo wie durch Bekämpfung einer 
nutz. und zweckloſen, abſchwächenden Marine dem däniſchen Geſpenſt das 
falſche Anſehen zu entziehen. 

Stettin, den 20. Februar 1850. 

f Auguſt Moritz, Kaufmann und Stadtrath. 
a (Eingeſandt.) 2 — 
Aufgemerkt, Stettin! 

Die Schwächen der conſervativen Partei ſind die Hauptſtärke der 

Gegner, machen dieſen bei Epochen der Entſcheidung den Sieg oder min⸗ 


deſtens die Ueberrumpelunz ſo leicht und laſſen fie alsbald Triumphlieder 


anſtimmen. Gebet hinein in das feindliche Lager und ſehet, mit welcher 
conſequenten Taktik Alle wie Ein Mann auf das eine große Ziel hinar⸗ 
beiten, die Throne zu untergraben, die Kronen zu ſchwachen, die Geſetze 
ſammt Ordnung und Freiheit umzuſtoßen. Sehet mit Erſtaunen, wie die 
ganze große Kette in allen Ländern zufanmmenhält und ein gegebenes Sig⸗ 
nal wie der Funke der Elektriſirmaſchine alle Glieder in einem Nu durch⸗ 


zuckt. Bewundert ihre Einſtimmigkeit, wo es gilt, ein Geſchrei zu e, 
um den großen Haufen zu verwirren und für ihre Zwecke zu bear 


eiten. 
Erkennt die Plaumäßigkeit, mit welcher ſie alle Schritte thun, die Umſicht 
die Geſchicklichkeit, mit welcher ſie ſich leicht in Ale Umflände zu finden 


| wiffeng ahmet nach die Unermüdlichkeit und Ausdauer im Ringen nach dem 


Ziel, das ſie ſich ſelbſt geſteckt haben. Einem ſo entſchloſſenen San in 
eſchloſſenen Reihen gegenüber thäte vor Allem Einmüthigkeit, intracht, 

achſamkeit, Kraft und Beharrlichkeit Noth; aber eben daran laſſen es 
die Conſervativen ſo oft fehlen. Sie meinen, es ſei genug, wenn ſie ein⸗ 
mal ein wenig Pulver in die Luft geknallt haben, ob es trifft oder nicht, 
gilt ihnen gleich, die Seele hat Ruhe, denn fie hat ſich ſalvirt. Es iſt 
eine e Feigheit, ſich ſcheu zu verkriechen, wo es gilt, die offene 
Bruſt entgegenzuſtellen; es iſt ein ſchändlicher Verrath au der guten Sache, 
da zu ſchweigen, wo man reden, dort die Hände in den Schooß zu legen, 


wo man handeln ſollte, dort Hug ſich zurückzuziehen, wo man ſich drängen 


ſollte, der Erſte zu fein, das für recht Erkannte ad acta zu legen, und es 
erſt dann an Tageslicht zu bringen, wenn die beſte Stunde vorüber iſt. 
Schwer iſt dieſe Klaſſe von Menſchen zur Thätigkeit zu ermuntern, aber 
wenn einmal eine Art von Begeiſterung aufflackert, ſo erliſcht das Feuer 


ebenſoſchnell wie eine Sternſchnuppe. 


Mit Adreſſen, Petitionen, Lobſprüchen habt ihr viele Bogen gefüllt 


und manche Zeitungsſpalte bezahlt, ſeid ſehr tapfer und muthig aufgetre⸗ 


ten, wenn es galt, in der Ferne den Gegner zu treffen, habt den Berli« 
nern, den Fraukfurtern bittere Vorwürfe gemacht, daß fie nicht mit muthi⸗ 
ger Kraft dem Unweſen in ihren Mauern ſteuerten, habt oft raiſonnixt, 
wo ihr ſicher euch fühltet, weil ihr fern vom Schuß waret; unterdeſſen 
l ) 1 eind um euch 
wühlte, habt euch inwendig geärgert, habt in der Stille ralſonnirt; was 
habt ihr gethan? Was thut ihr noch heute, um Schandblätter, deren Peſt 
gen Himmel ſtinkt, u vernichten, ihnen moraliſch den Untergang zu berei⸗ 
en? Wo ſeid ihr Alle, e e Zeugen für Recht und Wahr⸗ 
heit, für Sittlichkeit und Religion, ihr redlichen, ihr muthigen Seelen, die 
ihr geſchworen: Nat justitia et pereat mundus! Wo ſeid ihr Märtyrer 
der guten Sache in den Tagen der Sündfluth? Noch ſchläft der Feind 
nicht, neue 1 wecken ihn auf, er ſteht auf der Lauer. Sehet 
euch wohl vor! Führet die Waffen, die euch erlaubt Baar Ib nicht fahr⸗ 

ahlen find vor 
der Thür! Es rumort drüben im feindlichen Lager. Sie A ſich 
nach Umſtaͤnden richten, aber irgend etwas führen ſie im Schilde. Darum 
ſeid auf der Hut! — ö f Sr. 


Hierbei ein Provinzial⸗ Anzeiger. 


ränumerations⸗ 
1215 für Nicht⸗ 
bonnenten der 
Zeitung pro Mo⸗ 
nat 1½ gr.; frei 
in's Haus: 
2½ far. 
N 


Provinzia 


— —ů— 


9 } 
Inſertionspreis 
6 pf. für die drei⸗ 
f ſpalt. Petitzeile. 
Erſcheint täglich, 
Jexel. der Sonn⸗ 
undFeſttage, Vor⸗ 


mittags 11 Uhr. 


Beilage zur Königlich privilegirten Stettiniſchen Zeitung. 


N 


Mittwoch, den 6. Maͤrz. 


+ 55. 


Ausgabeſtellen: bei dem Deſtillateur Radtke, Bollenſtraße No. 695, bei Louis Sahlfeldt, Oberwiek. 


Einpaſſirte Fremde. 
Vom 4. März. 


Hotel de Pruſſe. Kaufleute Gerheim a. Worms, 
Reichardt aus Magdeburg, Steindorff aus Offen⸗ 
bach; Bank⸗Direktor Mac⸗Leane aus Königsberg; 
Gutsbeſitzer v. d. Oſten aus Plathe; Graf v. Kleiſt 
aus Tüchow; Partikulier v. Schmeling a. Berlin. 

Hotel du Nord. Ingenieur Koſſi aus Preßburg; 
Privatmann Grünhagen aus Königsberg i. Pr.; 
Kaufleute Weſtermann aus Bielefeld, Cohn aus 
Berlin, Sehlmacher, Schultze aus Magdeburg, Gro⸗ 
nau aus Colberg, Schultz aus Ornshagen. 

Drei Kronen. Gutsbeſitzer Hüſenett a. Schönow; 
Kaufleute Groſſer aus Berlin, Wolff, Gudde aus 
Prenzlau, Aßmann I. und I, aus Rüdenſcheid, Jo⸗ 
ſephy aus Wangerin; Förſter Rhodus aus Pots⸗ 
dam; Kreis⸗Gerichts-Rath Ebert aus Swinemünde. 

Hartwigs Hotel. Gutsbefiger Niendorff a. Ton⸗ 
nin; Landrath Müller aus Poſen; Kaufleute Kiefer 
aus Gneſen, Dankbar, Hirſchberg, Richter aus Ber⸗ 


lin. 

Fürſt Blücher. Kaufleute Tobias aus Königsberg, 
Hinrichs aus Offenbach; Gutsbeſitzer Schimmelpfen⸗ 
nig aus Löwenberg; Premier⸗Lieutenant v. Colomb 
en Hirschberg; Fabrikant Hoffmann aus Krimmit⸗ 

au. 


Dfficiele Bekanntmachungen. 


Bekanntmachung. 

Nach Artikel 2 des in Kraft gebliebe⸗ 
nen Wahlgeſetzes für die erſte Kammer, 
vom 6. Dezember 1848, und $. 1. des 
zu deſſen Ausführung erlaſſenen Regle⸗ 
ments vom 28. Febr. d. J. ſind alle die⸗ 
jenigen Preußen: n 

welche das 30ſte Lebensjahr vollendet, ſeit 

6 Monaten ihren Wohnſitz oder Aufenthalt 

in der Gemeinde gehabt haben, nich tin 

Folge rechtskräftigen Erkenntniſſes den 

Vollgenuß der bürgerlichen Rechte entbeh⸗ 

ren und binnen drei Tagen nach in 

ortsüblicher Weiſe erfolgter öffentlicher 

Aufforderung ein Grund⸗Vermögen im 

Werthe von mindeſtens 5000 Thalern 

oder ein reines jährliches Einkommen 

von mindeſtens 500 Thalern glaubhaft 

nachweiſen, 
ſtimmberechtigte 
Kammer. N 

Demgemäß fordern wir alle in dieſe 
Kathegorie gehörenden hieſigen Einwohner 
hierdurch auf, an einem der folgenden 
Tage: 

den 7., 8. oder 9. März d. J., 
Vormittags von 9 bis 1 Uhr oder Nach⸗ 
mittags von 3 bis 6 Uhr, im Saale des 
hieſigen Rathhauſes ſich einzufinden und 
den vorgeſchriebenen Nachweis bei den an⸗ 


Urwähler zur erſten 


Pro vinzielles. 


Stralſund, 2. März. Auch hier iſt nach der der Regierung vorge» 
legten und von derſelben anerkannten Geſchäftsordnung zur Bildung des 
Gewerberathes durch Wahl der ſämmtlichen Be 
domokratiſche 


Sowohl die conſtitutionelle, wie die 
rathe vertreten; bei der We 
die demokratiſche Partei die Oberhand. — 
Gemeinde⸗Ordnung 


amten geſchritten worden. 
Partei find im Gewerbe 
Wahl der Beamten zum Gewerberath behielt jedoch 
u den Wahlen nach der neuen 
beginnen bereits hier die Agitationen der verſchiedenen 
Parteien; die Betheiligung hieran wird für Neuvorpommern und Rügen 


weſenden Magiſtrats⸗Commiſſarien Behufs 
der Einſchreibung in die Urwähler⸗Ver⸗ 
zeichniſſe zur erſten Kammer zu führen. 

Der Nachweis wird als geführt ange⸗ 
nommen, wenn f 

1) der Beſitz eines Grundvermögens im 
Werthe von mindeſtens 5000 Thlrn. 
oder eines reinen jährlichen Einkom⸗ 
mens von mindeſtens 500 Thlrn. den 
Magiſtrats⸗Commiſſarien als notoriſch 
bekannt iſt; 
bei Beamten, wenn ſie in den Ver⸗ 
zeichniſſen der Communal⸗Einkommen⸗ 
ſteuer mit einem Gehalte von min⸗ 
deſtens 500 Thlrn. aufgeführt ſtehen; 
bei allen anderen Einwohnern, welche 
nach Portionsſätzen zur Communal⸗ 
Einkommenſteuer beitragen, wenn ſie 
mindeſtens eine Portion zahlen. 

Alle diejenigen Einwohner, bei welchen 
der Nachweis in vorgedachter Art nicht zu 
führen iſt, müſſen durch Atteſte der Be⸗ 
zirksvorſteher oder auf andere glaubhafte 
Weiſe darthun, daß ſie ein Grundvermö⸗ 


2) 


3) 


gen im Werthe von mindeſtens 5000 Thlrn. 
beſitzen oder ein reines jährliches Einkom⸗ 


men von mindeſtens 500 Thlrn. beziehen. 
Mit dem 9. März d. J., Abends 6 


Uhr, werden die Verzeichniſſe der Urwähler 


zur erſten Kammer geſchloſſen. 
Stettin, den 5. März 1850. 
Der Magiſtrat. 


Publicand um. 


Die aus der Zeit vom 1ſten November 1848 bis 
ultimo Januar 1849 beim ſtädtiſchen Leib⸗Amte vor⸗ 
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bei 


eſtaltung 
geen, zen Ip. 


Einrichtungen im 


F... TTS TITTTTTT 
N Meine neuen Meßt⸗Waaren find bereits eingetroffen. 
a E. Aren, Schuhſtraße No. 855. 


Eine ſehr große Auswahl der ſchönſten 51 breiten Zitze empfehle ich zu ſoliden Preiſen. 

Creas⸗Leinen, Bielefelder Hausleinen, Sarnieinen, vorzüglich gute 
J und % breite Leinen zu Kinder⸗Hemden, ſowie alle Gattungen Bettdrilliche 
und Federleinen, Bett⸗Bezugzeuge billigſt bei 


Sommer⸗Zeuge zu Röcken und Beinkleidern, vorzüglich ſchöne Zeuge zu 
Knaben⸗Kitteln und Turn⸗Anzuͤgen in gröster Auswagt, beſe Caſſinette 
EN HE. Arens Shure No. 855. 
2 b 


jedenfalls eine ſehr lebhafte werden und ſämm 1 ge auf de 
Kampfplatz rufen, da man von der Wichkigkeit dieſer Wahlen für die Uum⸗ 
reſp. Verbeſſerung unferer Gemeinde ⸗Verhältriſſe hier vollkom⸗ 
In den öftlichern und weſtlichen Provinzen Preußens, 
wo die Gemeinde Verhältniſſe ſchon im Sinne der Neuzeit geregelt find, 
dürfte man freilich der ee De e nicht mit ſolcher Span⸗ 
nung entgegenſehen, wie hier. 
ch 1 ene 
eſſerung und Neugeſtaltung t 
len dazu betheiligen ſollten. — Unferer Stadt ſteht eine 


handenen, nicht eingelöſten oder erneuerten Pfänder, 
als Gold, Juwelen, Silber, Uhren, Kleidungsſtücke, 
Waaren, Kupfer⸗ und Meſſinggeräthſchaften, Leinenzeug 
und Betten, ſollen am wire N 
Donnerſtag, den 7. März c., und an 
den folgenden Tagen, Vormittags von 
9 bis 12 Uhr, 
im Auktions⸗Saale des Leih-Amts, große Domſtraße 
No. 666, öffentlich an den Meiſtbietenden verkauft 
werden. 

Kaufluſtige werden hierzu mit dem Bemerken einge⸗ 
laden, daß der Zuſchlag bei annehmlichen Geboten 9 = 
fort erfolgt, und gleich nach demſelben das Kaufgeld 
an den Commiſſions⸗Rath Reisler zu entrichten iſt. 

Stettin, den 10ten Januar 1850. 

Der Curator des ſtädtiſchen Leih⸗ Amts. 
Sternberg. 


Literariſche und Kunſt⸗Anzeigen. 
Bei L. Weiß in Stettin iſt zu haben: 
Kirchenbuch 
für das Königl. Preuß. Kriegsheer. 
Neue Auflage, in kl. Oetav mit großer Schrift, geh. 
6 ſgr., gebunden verhältnißmäßig theurer. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 

Allgemeine liberale 
Wittwen⸗Penſions⸗Kaſſe 
zu Spandau. 


Vorſtehendes Inſtitut gewährt den Aa eine 
lebenslängliche jährliche Venfion von 50 Thlrn., 100 
Zhlrn, und 150 Thlrn., je nachdem die Verſicherung 
verlangt wird. Der Einkaufspreis iſt ſo gering, und 
die Beiträge ſo niedrig geſtellt, daß auch den Aermſten 
die Theilnahme zugänglich iſt. Proſpektus und ge⸗ 
nügende Auskunft ertheilt f 

Stappelmann, Breiteſtraße No. 384. 

Stettin, den 5ten März 1850. 


Geld verkehr. f 
800 Thlr. werden auf ein Grundſtück gegen 


2 
pupillariſche Sicherheit ſofort geſucht. Nähere Aus⸗ 
kunft ertheilt die Exped. d. Bl. 


E. Aren. 


e 


ſämmtliche Wahlberechtige auf den 


Wir aber, die noch ziemlich tief mit manchen 
ſtecken, finden in derſelben ſo manche Ver⸗ 
als daß wir uns nicht lebhaft an den Wah⸗ 
bedeutende Verbeſſe⸗ 


rung in Betreff der Verſorgung mit Waſſer bevor. Man beabſichtigt näm⸗ 
lich, das Waffer von einem höher als das Stadt⸗Terrain gelegenen See 
bis vor das Thor in ein tiefes Baſſin zu leiten und es dann von da aus 
durch Röhren nach den verſchiedenen Richtungen der Stadt zu verbreiten. 
Der vorläufige Koſtenanſchlag hierzu iſt auf 50,000 Thaler berechnet. 
Bei der Wichkigkeit und den bedeutenden Koſten der Ausführung, hat der 
Rath dem Collegio die Einholung eines Gutachtens von der Ober Bau⸗ 
Deputation empfohlen. Das Collegium hat ſich damit einverſtanden 
erklärt. 2 
Stolp. Der „große Rath des Treubundes“ in Berlin macht bekannt, daß 
hier in Stolp ein konſervativer Verein, zwar mit dem Namen des Treubundes 
ſich ſchmückend, doch mit uns in gar keiner Verbindung, für die Wahl in Erfurt 
einen Kandidaten berückſichtigt wiſſen wollte, was nicht gelang; vielmehr wurde 
derjenige gewählt, den die Herren Gutsbeſitzer aus der Umgegend aufgeſtellt hat— 
ten. Von dem Vorſtandsmitgliede des ſogenannten Treubündes wurde nun, um 
den Gutsbeſitzern die Spitze zu bieten, eine Adreſſe an zwei Abgeordnete vorge⸗ 
ſchlagen, um dieſelben wegen des Verhaltens in den Berathungen überhaupt, ſo 
wie beſonders wegen ihrer Abſtimmung über die Königl. Januarbotſchaft zu be⸗ 
loben. Die Adreſſe wurde in einer Verſammlung des Vereins berathen, worin 
nicht ein Zehntel der Mitglieder anweſend war, und dann (ohne die Firma des 
Treubundes) in der Stadt bei den Demokraten umhergeſchickt, welche dieſe Ge⸗ 
legenheit freudig ergriffen, um ſich zu betheiligen. Der Berliner Treubund er⸗ 
klärt nun, er will mit der ganzen Geſchichte und mit dem Stolper Treubund 
überhaupt nichts zu thun haben. (A. P. V.⸗Bl.) 
Cöslin, 2. März. Am Donnerſtag ſtand in der öffentlichen Sitzung des 
Kreisgerichts vor den Schrankin der Lehrer Gaſt aus Bublitz, angeklagt, den 
Rathsdiener in Bublitz in Bezug auf ſein Amt beleidigt zu haben. Er wurde zu 
3 Thlr. Strafe und in die Koſten verurtheilt. — Der Kupferſchmied Gottberg 
aus Bublitz, angeklagt, auf einen Menſchen geſchoſſen zu haben, wurde zu vier⸗ 
monatlicher Zuchthausftrafe verurtheilt, nachdem der Staatsanwalt nur 4 Wochen 
Gefängniß beantragt hatte. — Der Maurergeſelle Kähler, angeklagt, an den 
Verkaufsvortheilen eines geſtohlenen Mantels Theil genommen zu haben, wurde 


freigeſprochen. 
Vermiſchtes. 


Danzig, 28. Februar. Aus Rothebude geht uns vom 27ſten folgen- 
der Bericht zu: Leider hat am 2öften um 4 Uhr Nachmittags die Weich⸗ 
ſel den ſogenannten Haspeldamm bei Lackendorf und geſtern Mittag den 
Werderdamm zwiſchen dem Koll und der Dorfſchaft Krebsfelde durch- 
brochen, wodurch die Petershager Niederung, den Tiegefluß aufwärts bis 
zu den Ortſchaften Marienau, Niedau, Groß⸗Mauſedorf ze. überſchwemmt 
wird. Die diesſeitige Niederung des Tiegefluſſes hat ſonſt bei dergleichen 
Fällen, bei Abkaſtung und Erhöhung des Tiegefluſſes, es erhalten, daß die 
lleberſchwemmung unſere Seite verſchonte; gegenwärtig ſoll aber das Haff 
und die Ueberfälle ſo mit Eis verlegt ſein und der Waſſerſtand einen ſo 
hohen Grad erreicht haben, daß man glaubt, wir werden den Tiegewall 
nicht erhalten; alsdann würde unſere Gegend bis Neuteich hinauf über⸗ 
fluthen. Der Schaden würde wieder ſehr bedeutend fein, da der bei wei⸗ 
tem größte Theil der Winterſaaten verloren gehen würde. (Danz. 3.) 


Prag, 27. Februar. Letzten Sonntag verbreitete ſich in dem ruhigen 
Gebirgsſtädtchen Winterberg an der bayerifchen Grenze bei der dortigen 
k. k. Finanzwachkaſerne plötzlich die Nachricht, es ſei dem k. k. Bezirks⸗ 
hauptmann Pribyl fo eben von Kuſchwarda die Meldung von einem mörde⸗ 
riſchen Gefecht zwiſchen der berüchtigten Lockenhäusler Schwärzer⸗ und 
Räuberbande aus Bayern und der k. k. Finanzwachmannſchaft, dann dem 
fürſtlichen Jägerperſonale mit der Aufforderung um ſchleunige Hilfe zu⸗ 

ekommen. Es dauerte auch keine zehn Minuten, ſo war auch ſchon der 
ezirkshauptm ann vom obern alten Schloſſe, dem Sitz der Bezirkshaupt⸗ 
mannſchaft, am Platze vor der Finanzwachkaſerne in voller Dienſtuniform 
erſchienen, ließ von der Nationalgarde Vergatterung ſchlagen, und eine 
Viertelſtunde ſpäter ſah man den Bezirkshauptmann mit dem Finanzwach⸗ 
Obercommiſſär an der Spitze eines auserleſenen kampfmuthigen Häufleins, 
voran etwa 12—15 Mann des vor wenigen Stunden daſelbſt von Arad 
eingerückten geringen Landwehr- Commando, in der Mitte eben fo viel 
Nationalgarde, und in der Arriere einige Mann der Finanzwache, alle 
mit ſcharfgeladenen Gewehren — aus der Stadt ins Hochgebirge des 


Bohmerwaldes den Kuſchwadern zu Hilfe eilen, um fie gegen einen ange- 


fagten Angriff bei Kubohütten zu decken. Ungefähr nach zwei Stunden 
kehrte das ganze Hilfscommando zurück, gefolgt von der Kuſchwader 
Nationalgarde und Finanzwache, in ihrer Mitte ein durch die Hüfte ge⸗ 
ſchoſſener Lockenhäusler auf einem Schlitten. Soviel ich von einem Finanz⸗ 
wache⸗Aufſeher erfahren konnte, war die im ganzen Böhmerwalde gefürchtete 
Lockenhäusler Näuberbande aus Bayern, etwa 20—30 Mann ſtark, alle 
mit Doppelſtutzen bewaffnet, ſchon Donnerſtag den 21. d. M., als ſie auf 
die friedliche Aufforderung mit ann geantwortet, bei Böhmiſch⸗ 
Röhren angenriffen worden, Baum für Baum mußte erkämpft werden, 
ſechs ſchwer Verwundete an der öſterreichiſchen Seite, mehre Todte und 
Verwundete an Seite der Lockenhäusler geben Zeugniß von der gegenſeitigen 
lang genährten Erbitterung des Kampfes. Die Lockenhäusler ſchlepp⸗ 
ten ihre Verwundeten und Todten über die Grenze nach Bayern fort, 
nur der Eine, den man eben einbrachte, konnte der Finanzwache nicht ent⸗ 
riſſen werden. Samſtag Nachts kehrten die Lockenhäusler verſtärkt zurück, 
ſtürmten die Kaſerne in Zuffet, um ihren Kameraden zu befreien, wurden 
jedoch mit dem Verluſte zweier Todten zurückgeſchlagen. Da ſie aus⸗ 
gekundſchaftet, daß ihr Gefährte nach Winterberg trausportirt werde, wollten 
ſie ſich im Walde in den Hinterhalt legen, welche Abſicht aber durch das 
energiſche Auftreten der Nationalgarde vereitelt wurde. (Schl. Z.) 

Beyrut, 7. Februar. Ein heftiger Sturm, welcher in der Nacht 
vom 31. Januar l. J. zum Ausbruch kam, und 24 Stunden hindurch 
andauerte, hat an der ſyriſchen Küſte zahlreiche Unglücksfälle verurſacht. 
Die in der Rhede von Beprut befindlichen Schiffe find mit Ausnahme 
eines einzigen, trotz der ausgeworfenen Nothanker, von den Wellen 
des in hohem Grade aufgeregten Meeres fortgetragen worden, und ſtrandeten 
in eiger Entferuung von einer Stunde außerhalb der Stadt. Unter den 
verunglückten Schiſen befand ſich eine ſardiniſche und eine arabiſche Brigg, 
ein kleineres arabiſches Segelſchiff, dann ein engliſcher Dreimafter, ſämmk⸗ 
lich mit voller Ladüng. Außerdem ſind 20 größere und kleinere Boote 
zertrümmert worden. Weit ärger noch wüthete der Sturm in der Gegend 
von Acri. Beinahe ſämmtliche in der dortigen Rhede vor Anker ea 
mit Getreide beladenen Schiffe, worunter 3 franzöſiſche und 4 griechiſche, 
find durch die Gewalt der Fluthen an die Küſte getrieben worden. 
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Getreide- Berichte. 
Berlin, 5 März. N 
Am heutigen Markt w ie Prei i 8 i 
sh 2 11 9 aren die Preiſe wie folgt: Weizen nach Qualltaͤt 
oggen, in loco und ſchwimmend 25 — 27 Thlr., pro Frühjahr 233 
en ER 1 peo ER a 8 a A 
7 1—,Fuli 25 r. Br., % . li 25 1 
Br., 25 G., pro Sept. —Oktbr. 27 Thlk. Br. Pe N 
8 4508 „ ‚große in Ten ale Bent 17—20 Thlr. 
in loco — ü ü 0 
Tölt. Bl. ' 1105 na ualitaͤt 15—17 Thlr., pro Frühjahr für 50pfuͤnd. 15 
Erb en, Kochwaare 3034 Thlr., Futterwaare 27—29 Thlr. 
8 4% 4 11 7 loco 11½ Thlr., pro Maͤrz— April 11 Thlr., prog April 
Rübe l, in loco 11% Thlr. bez., pro März; 11%, Thlr. bez. 
G pro Marr—April 11% u. 70 Tblr⸗ 1 5 11%, Br Dt G., 1 5 
1 % G. ni Br . — 
Sie u, Kran, 1 15 wo bie. Br., / G., und pro Septbr. 
„ piritus, in loco ohne Faß 13%, Thlr., mit Faß pro Maͤrz— April 
" 2 en Sy 2 13½ Thlr. bei, Br. u. G. pro Mal — Juni 
„Br. . pro Juni Juli 141 „bez. u. Br. i— 
Aan Ihle. Bl., 13 en 1 14½ Thlr. bez. u. Br., pro Juli 


Berliner Börse vom 5. März. 


Inländische Fonds, Pfandbrief-, Kommunal-Papiere und 
Geld- Course. 


Tlüsfus-. Briat | Geld Mam. 
Preuss. fru. Anl. 5 1054 105 


ius fuss. d. 
Pomin, Pfähr. 3 96 954 


| | 
St. Sehuld-Seh. |34| 88 —ↄ Kur- Nm. do. 33 964 — 
Bach. Prkm- Beh. 3 104 | — | ‚Behles. do. 34 — 0 951 
K. & Nm. Schlde. 39 — — do. lt. B. gar. de. — et 
Berl. Stadt- Obl. 40 — Pr. Bk-Auth - ES h. 2 — 9a 
Westpr. Pfdbr. 34 — 904 — 
5 N 31 1004 90; | #riodriehsd’or, | 1373 1374 
Ostpr. Pfandbr. 34] — — name = 125 120 


Ausländische Fonds. 


Russ Hainb.Ceru.| 5) — — Poln,. nene Pfdbr.| A 951 
do. b. Hope 3 4. 4.5 — — de. Part. 800 FI. A 804 79 | 
do. do. I. Aul. 4 = de. do. 00 PF.|_| __ — 
de. Stiegl. 24 K. 4 — — Hamb. Foner-Cns 31 — ei, 

do, do. 5 A, 44 — 89 de. Etagts· Fr. Anl. = 
do. v. Rthuech. Lat.] 51440 1 1092 Holl. 21a ole Int. 313 — 
do. Poln.SchatsG | Al — 79 Kurh. Fr. O. 40 th.— 923 | _ 
de. de. ert. LA. 5 921 — Gard. do. 56 Fr. —— — 
dgl. L. B. 200 Fl.. 17 IN. Bad. do. 85 Fl. 181 — 

Fol. Ffdbr. a. a. C. 496 | = RE 


Eisenbahn-Actien, u 


Sta Actien, 8 3 Tages-Cours. PPrtorit.-Aetem 5, Tages- Cours, 
als & 

Berl, Anh. Lit. 2 8 æ 4 4 91af bz.u&. ÄBorlnanbalt . 44951 b 

do. Hamburg 4. — 84 bz ug. de. Hamburg . . 4 inne ba ug 

do. Stettin- Stargard 4 — 105 B. 10446, 40. Poud.-Mmugd. , 493 bz u 5 

do, Poted,-Magdebg: | 4 — 65 bz um, de. do 51102 B. 
Magd.-Haibersiadt 4 74431 B. do. Stettluer . MEER 

do. Leipziger 410 — Magdb.-Lelpaiger 4099 0 
Halle-Thüringer 4.2 654 ba. Geile Thüringer. , [431973 B 
Osln- Minden 61 — 957 baus. (cle. . 44101 6 

de: Auehen . Al 543 bz. Khuin, v. Staat gar. — 
Benn-Cöln . Fa 2, do. 1 Priorität, 488 6 
Düssald.-Bibartold 5— 78 B de. Btamm-Prior. 477 6 
A 1 4.— 32 8 Düsseld.-Elberfeld , 

edersehl, Märkiseh, 34/84. Mlederschl.-Märkisch. 75 

do. Zwelgbabn 28101 bz de, de, ARE b 
Obersehles- Lit. A. 3465 1044 6 de. ut. gere. 502! . 

do. Lin B. 316,103, 8. de.  Zwelgbahn . 1 N 
Corel-Oderberg A . do. do. a — 
Breslan- Freiburg. 4 8 Obersehleslsche ken. 
Krakau-Üborsehles. — 14 691 br Vonel-Uderberg 3 Ze 
2 74 43 8 2 Stoele-Vohwinkel 5 97 B 
Stargard- Posen — 8 Brealau-Frelb . x 
Brieg-Neisse es 1 75 84 ba. ad. Serge 4 — 

Qmlttungs- 5 Ausl. stamm 

Bogen, 5 Aetlem, 
Borliu-Anhalt Lit. B. 490 — Dreaden- Görlitz 
Miagdeb.-Wittenberg 460 — Deipaig- Dresden , — 
Aacheu-Mastrieht , . 430 — Ohemnits- Ria * 
Thür. Verbind.-Bahn 4.20 — Sächsiseh-Bayerizehe n N 
Ausl, &mittgs. eis Rotterdam| 4 — 
Bogen, Meeklenburger 49 

Ludw.-Bexbach 4 fl. — 4334 B 
Pesthor 20 Fl. 490 — 


"rdot.-Wilh.-Nordb. 4 a a 443 bz. 


—— ng 
Darometer⸗ und hermometerſtand 
bei C. F. Schultz & Comp. 


4 Morgens] Mitt 
März. gen ags| Abends 
128 8 6 Ubr. 2 Uhr.“ | 10 Uhr. 
Barometer in Pariſer Linen 5 339,78/% 341,720 
auf 0° reduzirt. 5 . BER 949,98 
Thermometer nach Reammur, | a | + % 10 


